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Das wasserstoffbetriebene Schneemobil Lynx HySnow
BRP Rotax in Gunskirchen Foto: BRP Rotax

So innovativ ist Oberösterreich: vom
Wasserstoff als Energieträger der
Zukunft bis zur künstlichen Intelligenz
Von Martin Roithner und Ulrike Rubasch

Mit Vollgas zu Innovationen

werden seitens des Bundesministeriums
für Arbeit und Wirtschaft 600 Millionen
Euro an Förderungen zur Unterstützung
der österreichischen Wirtschaft bei ihrem
nachhaltigen und digitalen Wandel bis
2026 bereitgestellt. Davon fließen über
300 Millionen Euro in transformative Un-
ternehmensprojekte mit experimenteller
Entwicklung und Qualifizierungsmaßnah-
men. Schwerpunkte sind die Schlüsselsek-
toren Automotive, Mikroelektronik und
Life Science. Fünf der bisher 21 geförder-
ten Transformationsprojekte kommen
aus Oberösterreich.

Innovation geschieht auf vielen Ebenen,
auch auf gesellschaftlicher oder schuli-
scher Ebene. Das Genie Einstein mahnte
einmal: „Es gibt keine großen Entdeckun-
gen und Fortschritte, solange es noch ein
unglückliches Kind auf Erden gibt.“

A lbert Einstein ist das Sinnbild für
den unruhigen Erfindergeist, der
den Menschen antreibt. In unse-
rem Bundesland ist viel von die-

sem Forschergeist zu spüren, in den klas-
sischen Bildungsstätten der Universitäten
und Fachhochschulen sowie in den Unter-
nehmen aller Größen. Die OÖNachrichten
haben versucht, einen guten Überblick
über die vielfältigen Innovationen im Land
ob der Enns zu gewinnen.

Transformation zur Klimaneutralität

Die zentralen Themen in den oberösterrei-
chischen Forschungseinrichtungen und
Unternehmen sind Wasserstoff und seine
Rolle für die Transformation der Wirt-
schaft in Richtung Klimaneutralität und
Kreislaufwirtschaft sowie Digitalisierung
bzw. künstliche Intelligenz. Insgesamt

erzeugen. Auch der Sauerstoff, der beim
Elektrolyse-Prozess durch die Aufspal-
tung von Wasser entsteht, wird direkt in
der Produktion eingesetzt. Der Elektroly-
seur wird auch Netzdienstleistungen für
das Übertragungsnetz bereitstellen. Im
Jahr 2026 soll die Anlage in Betrieb gehen
und jährlich bis zu 90.000 Tonnen Koh-
lendioxid einsparen.

Die Anlage ist laut Verbund auch erheb-
lich größer als jenes Projekt, das der Ener-
giekonzern gemeinsam mit der voestalpi-
ne und Siemens angegangen ist: H2Future.
Startschuss für das 18-Millionen-Euro-Pro-
jekt war im Februar 2017, im November
2019 wurde die Anlage auf dem Gelände
des Stahl- und Technologiekonzerns in Be-

gesamten Endenergieverbrauchs auf den
produzierenden Bereich, also die Indus-
trie. Und in Linz kommen derzeit rund
100.000 Tonnen grauer Wasserstoff in der
Chemieindustrie zum Einsatz, das sind
rund drei Viertel des gesamten österrei-
chischen Bedarfs.

Wasserstoff zur chemischen Erzeugung

Ein spannendes Projekt läuft derzeit bei
Borealis in Linz. Der Energiekonzern Ver-
bund plant eine 60-MW-Elektrolyseanlage,
mit der grüner Wasserstoff aus Grün-
strom und deionisiertem Wasser herge-
stellt wird. Dieser wird beim Chemiekon-
zern eingesetzt, um Düngemittel, Melamin
und technischen Stickstoff nachhaltig zu

R und 40 Unternehmen und Institutio-
nen in Oberösterreich beschäftigen

sich derzeit mit dem Einsatz von Wasser-
stoff. Verwendet werden soll das farb-
und geruchlose Gas vor allem als grüner
(mit erneuerbaren Energien erzeugter)
Wasserstoff in der Industrie, zur Dekar-
bonisierung in der Fernwärme- und
Stromversorgung, als saisonaler Energie-
speicher und als Treibstoff für den
Schwerverkehr.

„Wenn wir die Energiewende nicht
schaffen, hat der Standort Oberöster-
reich keine Zukunft. Und Wasserstoff ist
ein wesentlicher Bestandteil“, sagt der
Linzer Bürgermeister Klaus Luger. In
Oberösterreich entfallen 40 Prozent des

„Ohne Wasserstoff sind wir nicht zukunftsfähig“
DRUCK VON WIRTSCHAFT UND POLITIK
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»Fortsetzung auf Seite 10

w aus dem Hause

Mit Vollgas zu Innovationen

stellung von heiß brikettiertem Eisen-
schwamm verwendet werden.

Dass die Wasserstoff-Pläne grundsätz-
lich ambitioniert sind, bestätigt Linz-AG-
Energievorstand Josef Siligan. Die zentrale
Frage werde sein, wie es gelingen könne,
überschüssigen Strom aus dem Sommer
(durch Photovoltaik und Windkraft) in den
Wintermonaten zu speichern und damit
ganzjährig zu nutzen. Wasserstoff sei
zum einen als Trägermedium, aber auch
als Speichermedium geeignet. „Nötig ist
aber die Sektorkopplung, also Elektrizität,
Wärmeversorgung, Verkehr und Industrie
gesamthaft zu betrachten und den Ener-
gietransfer zwischen diesen Sektoren zu
verbessern“, sagt Siligan.

trieb genommen. Kernstück der Pilotanla-
ge: ein Elektrolysemodul mit sechs Mega-
watt Anschlussleistung. Wasser wird mit
elektrischer Energie in Wasserstoff umge-
wandelt. Der gewonnene Wasserstoff
kommt in der Stahlherstellung zum Ein-
satz. Pro Stunde können 1200 Kubikmeter
Wasserstoff erzeugt werden, heißt es.

Auch am Standort in Donawitz läuft ein
Wasserstoffprojekt, bei dem sich die
voestalpine mit dem Anlagenbauer Prime-
tals und der Montanuniversität Leoben zu-
sammengetan hat. Ziel ist die Reduktion
von Eisenerzen mittels Wasserstoff. Der
dabei entstehende heiße Eisenschwamm
könnte in einer Großanlage einem Elektro-
lichtbogenofen zugeführt oder zur Her-

E s wird in vielen Betrieben in Ober-
österreich zum Thema Wasserstoff

geforscht, er gilt als einer der zentralen
Energieträger der Zukunft. Bosch, Linz
AG, Siemens, Primetals oder das im Auf-
bau befindliche Wasserstoff-Forschungs-
zentrum am FH-Campus Wels sind einige
Innovationsstätten, die sich mit dem The-
ma befassen. Besonders viel Expertise hat
die RAG aufgebaut, Österreichs größtes
Gasspeicherunternehmen. Denn Wasser-
stoff ist wie Erdgas gut speicherbar und
kann umweltfreundlich als Kraftstoff ge-
nutzt werden.

Verschiedene Weg führen zum Ziel

Zuletzt hat das Unternehmen in Krems-
münster eine Methan-Elektrolyse in Be-
trieb genommen, die eine Nutzung von
Erdgas ohne CO2-Emissionen ermöglicht.
In einem Plasmagenerator wird Erdgas
(CH4) bei 1400Grad aufgespaltet, der Was-
serstoff wird in ein Kraftwerk eingespeist,
mit dem Strom für die RAG erzeugt wird.
Die Abwärme geht ins benachbarte Fern-
wärmenetz von Kremsmünster. Der reine
Kohlenstoff wird verfestigt und dient als
wertvoller Rohstoff zunächst einmal für
die Landwirtschaft. Er kann auch für an-
dere Produkte wie Carbonteile beim Auto,
Carbontextilien oder Computerchips ver-
wendet werden. Im Vergleich zur Zerle-
gung von Wasser sei bei diesem Prozess
nur ein Viertel des Energieaufwands not-
wendig, dafür sei Wasser billiger als Gas,
sagte RAG-Chef Markus Mitteregger. Nun
gehe es darum, die Produktion zu skalie-
ren und zu optimieren.

In Gampern (OÖ) wurde im April 2023
eine Pilotanlage (Underground Sun Sto-
rage) mit Elektrolyseur und H2-Speicher
in Betrieb genommen. Das heißt, hier
wird mit Sonnenenergie Wasser zerlegt,
grüner Wasserstoff gewonnen und die-
ser anschließend in unterirdischen geo-
logischen Speichern verwahrt. Die Grö-
ßenordnung des Speichers entspricht
dem Sommerüberschuss von etwa 1000
Photovoltaikanlagen auf Einfamilien-
häusern. Im Sommer wird diese über-
schüssige Energie eingespeichert und im
Winter wieder in Form von Strom und
Wärme bereitgestellt.

Viele Projekte
RAG
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angetrieben wird. Das Boot hebt bei ei-
nem Tempo von rund 15 km/h auf seinen
Unterwasser-Tragflügeln ab und neigt
sich in den Wind hinein. Wassertanks an
den Flügelenden stabilisieren das Boot.

Für flaches Wasser in Küstennähe

Der Prototyp wurde im Herbst 2022 in ei-
ner Werft in Kiel fertiggestellt, private In-
vestoren und die Forschungsförderungs-
gesellschaft steuerten Geld bei. Geeignet
ist das Boot für flaches Wasser in Küsten-
nähe. Langfristig schwebt Steinkogler vor,
Lastentransporte auf dem Meer umwelt-
freundlich zu erledigen.

M ehr als 15 Titel bei nationalen und in-
ternationalen Wettkämpfen, darunter

ein Europameistertitel, fünf Transatlantik-
überquerungen und 45 Jahre Erfahrung im
Regattasport: Das alles hat Peter Steinkogler
erreicht. 2014 stieg der Ebenseer mit seinem
Projekt „V-Rex“ ins Unternehmertum ein. V
ist das Kürzel für Geschwindigkeit, Rex der
lateinische Begriff für König.

Steinkoglers Ziel ist ambitioniert: emis-
sionsfreien Güterverkehr auf dem Wasser
ermöglichen. Mit seinem Team hat er ei-
nen zwölf Meter breiten und zehn Meter
langen Prototyp eines Segelboots aus Kar-
bonfasern gefertigt, das mit Elektromotor

Vom Sportboot zum Lastensegler
V-REX

„Fliegen“ ab 15 km/h Foto: Steinkogler

Konzernchef Christian Kullmann (Evonik/Reusmann)

wendungen zum Einsatz. Gase wie Me-
than, Stickstoff oder Wasserstoff werden
aus Gasgemischen abgetrennt. Die Pro-
dukte könnten beispielsweise dabei hel-
fen, den durch Erdgasleitungen transpor-
tierten Wasserstoff aus dem Wasserstoff-
Methan-Gemisch zu entnehmen. „Das ist
ein Riesenthema, weil es schneller geht,
günstiger als bisher ist und in der Bevöl-
kerung breitere Zustimmung findet“, ist
der Evonik-Chef überzeugt.

Das Potenzial sei groß, das Membran-
geschäft margenstark, der Trend zu den
Erneuerbaren steigere die Nachfrage. Al-
lein in Deutschland erwäge die Politik, ein
6000 Kilometer langes Wasserstoffnetz
aufzubauen, um den Umstieg von Erdgas
zu schaffen.

„Das hat planwirtschaftlichen Charakter“

In ganz Europa seien die Dimensionen frei-
lich um einiges größer, sagt Kullmann und
spart im gleichen Atemzug nicht mit Kritik
an der Politik. Anspruch und Wirklichkeit
seien in der Europäischen Union bei der
Energiewende „meilenweit voneinander
entfernt“. „Was Brüssel anbietet, hat plan-
wirtschaftlichen Charakter“, sagt Kull-
mann. Statt auf die Initiativkraft von Betrie-
ben zu vertrauen, verliere sich die EU in Re-
gulatorik und Bürokratie. Prozesse dümpel-
ten „qualvoll und elend langsam“ vor sich
hin, kritisiert der Manager.

den. „Wir werden dann sechs Anlagen in
Oberösterreich haben und noch breiter
aufgestellt sein“, sagt Kullmann.

Die Membranen kommen in Biogas-,
Stickstoff-, Wasserstoff- und Erdgasan-

R und 34.000 Beschäftigte in mehr als
100 Ländern weltweit arbeiten beim

deutschen Spezialchemiekonzern Evonik.
An die 250 Mitarbeiter sind in den beiden
Werken in Schörfling und Lenzing tätig.
Und trotz dieser ungleichen Kräfteverhält-
nisse spielen die Standorte im Salzkam-
mergut eine wesentliche Rolle für den Kon-
zern mit 18,5 Milliarden Euro Jahresum-
satz und einem bereinigten Ergebnis von
2,49 Milliarden Euro.

„Wie sich diese beiden Standorte hin-
sichtlich Energiewende entwickeln, ist
Vorbild für den ganzen Konzern“, sagt
Christian Kullmann, Vorstandsvorsitzen-
der von Evonik und zugleich Aufsichts-
ratsvorsitzender des deutschen Fußball-
vereins Borussia Dortmund.

Anfang Oktober gab Kullmann Ausbau-
schritte von Evonik in Schörfling und Len-
zing bekannt. 50 Millionen Euro investiert
Evonik in seine beiden Werke in Ober-
österreich, um die Kapazität zur Herstel-
lung von Hohlfasermembranen zu erwei-
tern. 30 Arbeitsplätze entstehen. Evonik
stellt auch Katalysatoren, Verpackungs-
materialien, Reinigungsmittel und
Schaumstoffe her.

Anfang dieses Jahres hatte das Unter-
nehmen in Schörfling jene Anlage für Gas-
Separations-Membranen in Betrieb ge-
nommen, die nun eröffnet wurde. Eine
weitere soll Anfang 2024 errichtet wer-

Das Salzkammergut als Zentrum der Energiewende
EVONIK

»Fortsetzung auf Seite 12
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terie und die Fahrgastzelle nicht nur küh-
len, sondern auch heizen“, erklärt Josef
Honeder, Leiter des Entwicklungszen-
trums am Standort. Auch der Inverter,
das „Gehirn“ des Elektromotors, ent-
sprang den Gehirnen der Steyrer Entwick-
ler.

Der Konzern plant, bis 2030 rund 230
Millionen Euro in die Entwicklung in Steyr
zu investieren, in den Umbau der Produk-
tion in Richtung E-Mobilität mehr als eine
Milliarde Euro.

Entwicklungsleiter bei BMW Steyr, Josef Honeder
Foto: Weihbold

Ein Vorbote ist der neue elektrische i5,
das Flaggschiff des Konzerns, der „den
höchsten Forschungsanteil aus Steyr hat,
den wir je hatten“, so ein Sprecher. Hier
wurde etwa das leistungsentscheidende
Wärmemanagement entwickelt, das in al-
len E-Fahrzeugen der Gruppe steckt. Die-
ses hochkomplexe Zusammenspiel von
Außentemperatur und Akkutemperatur
entscheidet über Reichweite und Realver-
brauch, Ladezeit und Beschleunigung. „Je
nach Betriebssituation muss man die Bat-

N och arbeiten erst vier Prozent der
rund 4500 Beschäftigten des BMW

Werks in Steyr im Bereich der Elektromobi-
lität. 2030 sollen es bereits mehr als die
Hälfte sein. Das bedeutet auch für die For-
schung und Entwicklung in Steyr einen Ra-
dikal-Schwenk, der binnen weniger Jahre
vollzogen sein soll.

Jene, die jahrelang als „Benzinbrüder“ an
der Verbesserung von Benzin- und Diesel-
motoren geforscht haben (es sind tatsäch-
lich fast ausschließlich Männer), werden im
Innovationszentrum von Steyr bald die
Minderheit sein: Denn bis 2030 werden
sich 90 Prozent der Forscher dort mit
E-Mobilität beschäftigen. Aktuell sind es
schon mehr als die Hälfte. Das bedeutet
aber keinen Austausch der Köpfe, son-
dern eine drastische Umorientierung auf
die neue Art des Automobilantriebs. Den-
noch werde der Verbrenner weiter be-
forscht, wird man im Konzern nicht müde
zu betonen.

Der i5 glänzt mit Steyrer Know-how

2025 will der Autokonzern in Steyr zwei
Montagelinien für E-Antriebe in Betrieb
haben, 2030 sollen dann 600.000 Elektro-
motoren im Jahr vom Band laufen.

Von Benzin- zu
„E-Brüdern“

BMW STEYR
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fahrzeugen kommen.
Im Projekt mast3rboost bringt das LKR

Leichtmetallkompetenzzentrum Ransho-
fen seine Expertise mit speziell entwickel-
ten Aluminium- und Magnesiumlegierun-
gen ein.

Die Projekte sind vielfältig. Ein weiteres
hat mit dem Leitprojekt Domino eine Mit-
fahr-Plattform zur Optimierung des
Pendlerverkehrs im Großraum Linz zum

Ziel. Diese App soll den Besetzungs-
grad der Fahrzeuge verbessern,

aber auch den Umstieg auf öf-
fentliche Verkehrsmittel för-

dern. Das wiederum, so die
Hoffnung, soll den täglichen
Stau reduzieren und somit
CO2-Emissionen vermeiden.

Wieder ein anderes Vorzei-
geprojekt: Eine kleine Kraft-

box („Tiny Power Box“) in
Elektrofahrzeugen. Dieser bi-
direktionale Onboard-Wech-
selrichter soll Schnellladen
effizienter machen und Ge-
wicht und Platz sparen.

in Richtung Zero-Emission-Antriebs-
strang“, heißt es dazu auf der Webseite des
Automobil-Clusters OÖ. Gemeint ist eine
Antriebsform ohne Klimabelastung, wie
etwa mit grünem Wasserstoff bzw. Brenn-
stoffzellen.

Eine der größten Herausforderungen
für Brennstoffzellen-Fahrzeuge ist die si-
chere und effiziente Speicherung von
Wasserstoff in Tanks. Ein EU-Forschungs-
projekt namens „Mast3rboost“
mit knapp fünf Millionen
Euro Budget forscht dar-
an. Es zielt darauf ab,
eine neue Generation von
Tanks für wasserstoffbe-
triebene Fahrzeuge zu
finden, die industrie-
tauglich ist bei einer
Speichertemperatur von
minus 180 Grad Celsius,
100 bar Druck aushält
und die H2-Aufnahme-
kapazität um 30 Prozent
zu herkömmlichen Me-
thoden erhöhen sollte.
Erst wenn das ge-
lingt, dürfte es zu
einer schnelleren
Verbreitung von
Brennstoffzel-
len-Elektro-

M it mehr als 1000 Millionen Tonnen
CO2-Ausstoß jährlich ist Europas

Verkehrssektor für ein Drittel der klima-
schädlichen Treibhausgase verantwortlich.
An vielen Schrauben wird hier gedreht, um
die Fortbewegung klimaschonender zu ge-
stalten. In Oberösterreich unter anderem
im Projekt maxE.

Dabei wird ein Batteriespeichersystem
für Baustellen entwickelt, bei dem der
Baukonzern Swietelsky einer der Projekt-
partner ist. Kräne brauchen hohe Strom-
Leistungsspitzen und belasten häufig das
lokale Stromnetz. Elektrische Rüttelma-
schinen oder Minibagger müssen mitun-
ter rasch aufgeladen werden, um wieder
einsatzbereit zu sein. Wie das in der Pra-
xis am besten umgesetzt werden kann,
daran forschen die Netz OÖ, Voltlabor,
das Energieinstitut der JKU, der Automo-
bil-Cluster OÖ und ConPlusUltra.

Das Projekt ist nur eines von vielen, die
in Oberösterreich unter dem Schlagwort
„future mobility“ zu einer Änderung der
Mobilität in allen Lebensbereichen führen
soll. In der „Future Mobility Region“ arbei-
ten 280 Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen mit 11,5 Milliarden Euro
Umsatz und 31.000 Mitarbeitern an die-
sem gewaltigen Transformationsprozess.
„Die Herausforderung, die es dabei zu be-
wältigen gilt, ist der fundamentale Wandel

Wie sieht Mobilität in Zukunft aus?
FUTURE-MOBILITY-PLATTFORM

Vollelektrischer Minibagger von
Wacker Neuson auf Swietel-

sky-Baustelle (Wacker Neuson)

»Fortsetzung auf Seite 14
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F ür einen speziellen Schiffsmotor hat
sich das Linz Center of Mechatronics

(LCM) den renommierten europäischen
EARTO Innovation Award 2023 geholt.
Dieses Forschungsnetzwerk mit mehr als
350 Forschungs- und Technologieorgani-
sationen aus über 30 Ländern prämierte
die wegweisende Entwicklung des elek-
trifizierten Voith-Schneider-Propellers
für besonders manövrierfähige Schiffe.

Effizienter Schiffsmotor mit Propeller

Dieser Antrieb steigert die Effizienz, redu-
ziert den Bedarf an Schmieröl und senkt
die Lärmemissionen erheblich. Die ersten
Schiffe, die mit diesem Antrieb ausgestat-
tet sind, sind 80Meter lange Serviceschiffe
für Offshore-Windplattformen. Dank des
speziellen Propellers kann ein derartiges
Schiff 370 Tonnen Diesel pro Jahr einspa-
ren.

Spitzenpreis für Linzer
Mechatronik-Zentrum

LCM

Lenzing forscht intensiv an innovati-
ven Fasern und deren Recycling, aber
auch an Materialkreisläufen in der ge-
samten Modebranche, von der Rohstoff-
gewinnung bis zur Produktion.

Geotextilien von Lenzing am Stubaier Gletscher
sollen das Eis am Schmelzen hindern. (Werk)

S toffe aus holzbasierten Fasern über
Gletschereis gelegt können die klima-

wandelbedingte Eisschmelze verlangsa-
men. Diese Geotextilien wurden bisher
auf touristisch genutzten Gletschern ein-
gesetzt, allerdings mit erdölbasierten
Matten, welche Mikroplastikverschmut-
zung in ökologisch hochsensiblen Zonen
verursachen können. Der oberösterrei-
chischen Lenzing-Konzern hat dafür eine
umweltfreundliche Lösung entwickelt:
Geotextilien mit cellulosischen Fasern.
Dafür hat er im September 2023 den re-
nommierten Schweizer Bio Top Award,
einen Preis für Holz- und Materialinno-
vationen, bekommen.

Feldversuche positiv

In Feldversuchen wurde bereits gezeigt,
dass die Schmelze verhindert werden
kann. Positiv ist, dass die Vliese nach
dem Gebrauch recycelt und zur Herstel-
lung von Garn verwendet werden.

Innovation mit Fasern aus Holz

LENZING
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Stefan Emprechtinger
Foto: Weihbold

kennen wir uns als gesamte Familie zur
Region und zu ihrer einzigartigen Hand-
werkstradition“, sagte Inhaber und Ge-
schäftsführer Georg Emprechtinger.
Seit Juni ist auch Sohn Stefan in der Ge-
schäftsführung. 24 Millionen Euro flos-
sen in den Neubau.

Moderne Arbeitswelt

Offene Büroarbeitsplätze, eine Showkü-
che und eine Skybar für Events auf der
Dachterrasse,eineTiefgarageundeinRes-

taurant mit Schwerpunkt auf vegeta-
rischem Essen und regionalem Bio-
gemüse sollen die Mitarbeiter des
Pegasus-Preisträgers (Kategorie
„Erfolgsgeschichte“) motivieren.

Für Kunden steht im Erdge-
schoß ein Shop zur Ver-

fügung

E ine neue Firmenzentrale wollte der
Rieder Möbelhersteller Team 7 bau-

en. Was am innerstädtischen Standort in
Ried seit August in Betrieb ist, ist mehr
geworden: ein Vorzeige-Objekt an ökolo-
gischer Innovation. Sie spielt architekto-
nisch, ökologisch und technisch alle
Stückerl: Der viergeschoßige Holzskelett-
bau der „Team-7-Welt“ kommt beim Hei-
zen und Kühlen ohne fossile Primärener-
gie aus. Begrünte Dächer und Innenhöfe,
Bäume als Filter zur Straße und Wasser
im Hof zur Verbesserung des Mikro-
klimas unterstützen dabei. Nacht-
kühlung und Lüftung über intelli-
gent gesteuerte Fensterlüftung in
den Bürogeschoßen ersetzen die
Klimaanlage. Erdölbasierte Pro-
dukte und Verbundstoffe
wurden vermieden.

„Mit dem größten In-
vestitionsprogramm der
Firmengeschichte be-

So geht Innovation – als Firmenzentrale

TEAM 7

al

I nnovation auf betrieblicher Ebene,
ohne eigens definiertes „Forschungs-

projekt“, geschieht in Oberösterreichs Be-
trieben dank des enormen Ingenieurswis-
sens häufig. So auch im Innviertel bei den
Unternehmen Fill und Tilly Holzindustrie:
Mit höchster Präzision und Geschwindig-
keiten, die „am Rande des physikalisch
Möglichen“ erfolgen, schneidet eine
Dünnschnitt-Bandsäge von Fill Holz in
Deckschichtlamellen, die für Tilly-Natur-
holzplatten verwendet werden, erläutert
Fill-Projektleiter Andreas Kopfberger im
Branchenmagazin „Platten Special“. Der
sogenannte „Speedliner 920/350“ wurde
von Fill in enger Abstimmung mit dem
Kunden entwickelt. Weil die Schnittfuge
nur 1,1 bis 1,6 Millimeter beträgt, garan-
tiert das höchste Materialnutzung.

Holzlamellen mit
höchster Präzision

FILL

»Fortsetzung auf Seite 16
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